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Friedensbewegung  
aus der Zeit gefallen? 
Mit rund 80 Kundgebungen in ganz 
Deutschland verdeutlichen die dies-
jährigen Ostermärsche, die noch bis 
einschließlich Montag in der gesam-
ten Republik stattfinden, die Zie-
le der Friedensbewegung: »Frieden 
schaffen ohne Waffen«. Im Fokus 
der Proteste steht der Krieg in der 
Ukraine. 

Kaufkraftverluste als Treiber 
von sozialer Ungleichheit 
Auch in Deutschland sind die wirt-
schaftlichen Folgen des Ukraine-
Kriegs deutlich zu spüren. Insbeson-
dere den drastischen Preisanstieg für 
Energie, aber auch für Lebensmittel 
bekommen vor allem ärmere Haus-
halte und Familien zu spüren. 

»Friede, Stabilität, Vucic«
Am 3. April gab es in Serbien gleich 
drei Wahlentscheidungen: die Präsi-
dentschaftswahl, eine Neuwahl des 
Parlaments und schließlich wurde 
auch in der Hauptstadt Belgrad ge-
wählt. Der amtierende autokratische 
Präsident Aleksandar Vučić hatte die 
Wahlen vorziehen lassen, um seine 
Vorherrschaft abzusichern.  

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent:innen und 
Leser:innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter  

www.Sozialismus.de
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Der Kreml – ein Rentierstaat
Wie hält Putin knapp 145 Millionen Menschen bei der Stange?

von n Fritz Fiehler

Mit dem russischen Krieg gegen die Uk-
raine ist die Europäische Union (EU) 
gefordert, mit politischem Druck, Un-
terstützung der Ukraine und wirt-
schaftspolitischen Sanktionen auf seine 
Einstellung hinzuwirken. Die Sanktions-
debatte richtet sich insbesondere auf die 
Belieferung von Gas, Öl und Kohle der 
EU durch die Russische Föderation. In-
wieweit wäre ein Energieembargo zu re-
alisieren? Und inwieweit könnte ein 
derartiges Embargo Druck auf das Pu-
tin-Regime ausüben?

Dazu erklärt Janis Kluge von der Stif-
tung Wissenschaft und Politik in Berlin: 

»Aus rein außenpolitischer Sicht ist ein 
Energie-Embargo die ideale Sanktion 
gegen Russland. Der Staatshaushalt, aus 
dem das Militär finanziert wird, wird 
geschwächt. Zudem wäre der Kollateral-
schaden für die russische Bevölkerung 
nicht so hoch wie bei anderen Maßnah-
men. Ein Boykott wäre ein gezieltes Ins-
trument, das genau den Richtigen trifft. 
Das russische Regime hat seine Macht 
um den Energiekomplex herum aufge-
baut. Es sind Putins älteste Vertraute, 
die die Hebel in der Energiewirtschaft 
in der Hand haben. Öl und Gas sind für 
den Kreml von existentieller Bedeu-

tung.« (Janis Kluge in der Tagesschau 
vom 28.3.2022)

Allerdings trägt das russische Ener-
giegeschäft nicht nur zur Finanzierung 
von Rüstung und Militär bei. Auf seine 
Erlöse muss auch für die Bezahlung von 
Gehältern und Renten zurückgegrif-
fen werden. Auf diesen wunden Punkt 
des Regimes hat der britische Histori-
ker Adam Tooze bereits aufmerksam 
gemacht. »In der Allianz mit den Oli-
garchien hat der Kreml das Sagen und 
einen Deal ausgehandelt, der dem Staat 
strategische Ressourcen und dem Groß-
teil der Bevölkerung Stabilität und ak-
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zeptablen Lebensstandard sichert.« 
(Berliner Zeitung vom 29.1.2022) Vor 
dem Hintergrund einer stagnierenden 
Industrie gehen die Einkommenssteu-
ern zurück. Damit hängt der fiskalische 
Ausgleich von Rohstoffpreisen ab, 
wie sie auf dem Weltmarkt zustande 
kommen. Daher sind Bevölkerung und 
Staatsapparat nur bei der Stange zu 
halten, wenn sich der Kreml und die 
Oligarchen ein Geschäft teilen, mit des-
sen Erlösen Militär, Beamt*innen und 
Rentner*innen etwas geboten werden 
kann. Es gilt: »Ihr sorgt für uns und 
lasst unsere Sozialleistungen nach sow-
jetischem Vorbild laufen, und wir wer-
den für euch stimmen und uns nicht für 
eure Diebstähle und Bestechungen inte-
ressieren.« (Zitiert nach Tooze) Ist der 
Status quo aber mit einer Einschrän-
kung der öffentlichen und politischen 
Willensbildung verbunden, kann mit ihr 
eine industrielle Modernisierung nicht 
befördert werden. Eine Modernisierung, 
die für die weitere Gewinnung und Lie-
ferung von Gas und Öl bereits vordring-
lich geworden ist.

Kluge erläutert: »Fördersteuern und 
Exportzölle auf Öl und Gas machten 
seit Mitte der 2000er Jahre in Russ-
land rund die Hälfte und etwa ein Vier-
tel der gesamten Steuereinnahmen aus. 
… Während des Ölbooms der Jahre 
2010-2014 sind aus dem Öl- und Gas-
geschäft jährlich Einnahmen in Höhe 
von 9 Prozent des BIP angefallen. Russ-
land gehört damit auf den ersten Blick 
nicht in die Kategorie der sogenannten 
›Rentierstaaten‹, die einen Großteil ih-
rer Steuereinnahmen aus dem Verkauf 
von Öl und Gas beziehen. Der Anteil 
der Energie-Einnahmen in Saudi-Ara-
bien, den Vereinigten Arabischen Emi-
raten und dem Irak liegt bei über 80% 
des Gesamthaushalts. Allerdings hän-
gen auch die sonstigen Steuereinnah-
men teilweise vom Energieexport ab. 
Die bloßen Haushaltszahlen verdecken 
im Übrigen die Tatsache, dass die Ener-
gieversorgung der russischen Wirtschaft 
mit Einnahmen aus dem Gasexport 
quersubventioniert wird.« (Janis Kluge, 
Russlands Staatshaushalt unter Druck. 
Berlin 2018, S.7)

Für die These vom Rentierstaat,1 der 
sich mit seinen Einkünften die Zustim-
mung der Klassen erkaufen kann, las-

sen sich zahlreiche Länder anführen, die 
sich aber nach Art und Politik voneinan-
der unterscheiden. Der Iran ist ein Ren-
tierstaat und verhält sich auch so. Den 
Einnahmen nach gehört auch Norwe-
gen dazu, verwendet seine Mittel aber 
für eine progressive Investitionspolitik. 
Afghanistan ist kein Rentierstaat, hat 
sich aber mit seinen externen Hilfen wie 
ein solcher verhalten. Daher ist der Fo-
kus zunächst auf die Haushaltspolitik zu 
legen.2 Was macht einen Haushalt aus, 
der auf die Einkommenszuwächse sei-
ner Bürger*innen angewiesen ist? Und 
wie unterscheidet sich davon ein Staat, 
der sich eine Reihe von Nebeneinkünf-
ten beschafft hat? Mit einer derartigen 
Unterscheidung möchte ich Anhalts-
punkte benennen, mit denen sich der 
Kreml als Rentierstaat verstehen ließe.

Das Regime farbig, aber das 
Volk grau in grau?

Mit Blick auf die Russische Föderation 
scheint das Bild vollständig zu sein. Das 
Regime wird mit einem industriellen 
Strukturwandel nicht fertig. Im Besitze 
einer Vereinskasse hält das Regime die 
Fäden in der Hand. Zusammen ergibt 
das einen Status quo, der nach außen 
und innen repressiv abgesichert werden 
muss. Reicht das?

In einem Vorwort zur zweiten Aus-
gabe seiner Schrift »Der achtzehnte 
Brumaire des Louis Bonaparte« (1869) 
hat Karl Marx seinen Ansatz in einem 
bemerkenswerten Vergleich charakteri-
siert: »Von den Schriften, welche unge-
fähr gleichzeitig mit der meinigen den-
selben Gegenstand behandelten, sind 
nur zwei bemerkenswert: Victor Hugos 
›Napoléonle le petit‹ und Proudhons 
›Coup d´état‹. Victor Hugo beschränkt 
sich auf bittere und geistreiche Invek-
tiven gegen den verantwortlichen He-
rausgeber des Staatsstreichs. Das Er-
eignis selbst erscheint bei ihm wie ein 
Blitz aus heitrer Luft. Er sieht darin nur 
die Gewalt eines einzelnen Individu-
ums. Er merkt nicht, daß er dies Indi-
viduum groß statt klein macht, indem 
er ihm persönliche Gewalt der Initia-
tive zuschreibt, wie sie beispiellos in der 
Weltgeschichte dastehen würde. Proud-
hon seinerseits sucht den Staatsstreich 

als Resultat einer hervorgegangenen ge-
schichtlichen Entwicklung darzustellen. 
Unter der Hand verwandelt sich ihm je-
doch die geschichtliche Konstruktion 
des Staats in eine geschichtliche Apo-
logie des Staatsstreichshelden. Er ver-
fällt so in den Fehler unserer sogenann-
ten objektiven Geschichtsschreiber. Ich 
weise dagegen nach, wie der Klassen-
kampf in Frankreich Umstände und 
Verhältnisse schuf, welche einer mittel-
mäßigen und grotesken Personage das 
Spiel der Heldenrolle ermöglichten.« 
(MEW 16, S. 358f.)

Natürlich ist Geschichte nicht das 
Resultat von Haupt- und Staatsaktio-
nen. Aber ein Nachzeichnen strukturel-
ler Entwicklungen hätte auch die Ver-
einnahmung geschichtlicher Aktionen 
zu vermeiden. Vielmehr wäre, folgen wir 
Marxens Frankreichschriften oder En-
gels Briefen, Raum für Willkür, Unter-
lassungen und Irrtümer zu lassen. Da-
bei sind die entstandenen »Umstände 
und Verhältnisse« nicht nur das Resul-
tat von Klassenkampf, sondern sie ge-
ben auch Anlass für weitere Konflikte 
und deren strukturelle Wirkungen. Und 
dabei erweist sich der Klassenkampf mit 
der Redeweise von der Revolution in 
auf- oder absteigender Linie als eine ge-
schichtliche Triebkraft. Eine treibende 
Kraft für die Entwicklung der Produk-
tions- und Lebensverhältnisse, aber 
eben auch für deren Überbauten. Das 
lässt sich nicht in die Lernprozesse von 
heute für die morgige Abrechnung auf-
spalten, wenn es um eine »unter un-
seren Augen vor sich gehenden Bewe-
gung« geht. (Manifest, MEW 4, S. 475)

In diesem Sinne scheint mir der 
Kreml noch unter dem Eindruck des De-

Fritz Fiehler arbeitet in den Sozialistischen Stu-
diengruppen (SOST) mit.

1  Vgl. Friedrich Steinfeld: Der Krieg ist zu-
rück in Europa, in: Sozialismus.de, Heft 
4-2022, S. 13.

2  »Der öffentliche Haushalt, wie er im Re-
gierungsbudget zum Ausdruck kommt, ist Len-
kung der Staatseinahmen und -ausgaben. 
Allgemeiner formuliert ist er die Instanz zur Be-
friedigung öffentlicher Bedürfnisse und Wün-
sche im Gegensatz zu privaten Wünschen. Es 
ist ferner Stätte des Niederschlags politischer 
Kräfte der Gesellschaft.« (D. Bell, Der öffent-
liche Haushalt: Über »Finanzsoziologie« und 
die liberale Gesellschaft, in: ders.: Die kulturel-
len Widersprüche des Kapitalismus, Frankfurt 
a.M./New York 1991, S. 260.
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sasters der späten 1990er Jahre zu ste-
hen, dessen praktische Deutung immer 
noch aussteht. Danach ist die besitzer-
greifende Klasse nicht ihren kriminellen 
Anhang losgeworden. Die Diskreditie-
rung liberaler Kräfte hat die städtischen 
Mittelschichten gelähmt. Und die durch 
die wilde Privatisierung überrumpelte 
Arbeiterklasse ist nur übriggeblieben, 
an der in der Sowjetunion versproche-
nen Sozialpolitik festzuhalten. Das be-
schreibt prekäre Klassenverhältnisse, 
deren formelle Institutionalisierung die 
Willensbildung aber nicht in Anspruch 
nehmen kann.

Leckerlis für die Klassen?

Warum sich ein Rentierstaat auf Kräfte-
verhältnisse und strukturelle Entwick-
lungen auswirkt, lässt sich anscheinend 
mit den davon bestimmten Interessens-
lagen plausibel erklären. Da sich für die 
Rückwirkungen von Norwegen bis Ve-
nezuela mannigfache Unterschiede fest-
stellen lassen, kann man sich mit dem 
ersten Eindruck nicht zufriedengeben. 

Insbesondere müsste uns interessieren, 
inwieweit diese »ökonomische Existenz 
des Staates« zum Einfallstor für über-
kommene Vorstellungen werden kann.

Unter der Bedingung einer durch Ag-
rikultur und Rohstoffgewinnung ge-
prägten Nationalökonomie, ist von den 
Einkommen auszugehen, die für die Be-
streitung öffentlicher Aufgaben einer 
verwickelten Besteuerung unterworfen 
werden. Über Budget, Steuersätze und 
öffentlichen Dienst haben Haushaltsbe-
ratungen zu entscheiden, nicht ohne Be-
rücksichtigung von Wachstum, Unter-
nehmungslust/Erwerbsgeist, sozialer 
Ungleichheit, Verfassung etc. Je mehr 
sich diese politisch geführten Klassen-
kämpfe von regulierten Märkten, Be-
rechnungen eines Sozialprodukts, 
Sozialforschung und eben auch Ökono-
miekritik leiten lassen, desto souverä-
ner können ihre Entscheidungen sein.3 
Nicht von ungefähr hat Marx sein Werk 
mit »Die Revenuen und ihre Quellen« 
abgeschlossen, in deren Vorstellungen 
ein komplizierter Reproduktionsprozess 
zum Ausdruck kommt. Die Grundrente 
steht hier für eine zusätzliche Beteili-

gung an der Bewirtschaftung von Erde, 
Wasser und Raum. Und mit ihrer Form 
kann eine vorgestellte Ursprünglichkeit 
von Gemeinwesen zum Ausdruck kom-
men. Unter Umständen kann das auch 
in der Ökonomisierung von Nebenfol-
gen wirksam werden.

Was heißt das für Verteilungsver-
hältnisse, die einem Staat nicht nur eine 
Beteiligung an Grundrenten erlaubt, 
sondern der mit dieser offenen und ver-
deckten Kasse auf Verteilung, Haushalt 
und Recht Einfluss nehmen kann? Und 
inwieweit kann sich ein Rentierstaat Zu-
spruch oder zumindest Passivität ver-
schaffen? Vor allem: Lassen sich auf 
diesem Wege Klassen und Klientel ver-
wandeln?

»… so fallen Rente und Steuer 
zusammen …« (Marx)4

Für die These vom Rentierstaat lassen 
sich m.E. drei Anhaltspunkte anführen:

Jelzins Fluch: Die Transformation 
stürzte die Russische Föderation in eine 
Katastrophe. Dazu trug die mit der Frei-
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3  »Wo die bürgerliche Gesellschaft Wirtschaft 
und politische Ordnung trennte, vereint der öf-
fentliche Haushalt beide Bereiche, nicht zum 
Zwecke der Machtverschmelzung, sondern der 
notwendigen Koordination von Auswirkungen. 
Der Öffentliche Haushalt erfordert neue sozio-
ökonomische Menschenrechte, die für unsere 
Zeit die gesellschaftlichen Bedürfnisse neu de-
finieren, die eine politische Ordnung zu befrie-
digen hat.« (D. Bell: Der Haushalt…, a.a.O., S. 
316)

4  Vgl. Karl Marx: Das Kapital, Band III, MEW 
25, S. 799.

5  Das Unverständnis der hybriden Struktur 
der sowjetischen Ökonomie »kam zuletzt darin 
schlagend zum Ausdruck, dass man mit Hilfe 
der Beratung von amerikanischen Ökonomen 
in 500 Tagen eine Marktwirtschaft etablieren 
wollte – ein Umstand, der sowohl viel über die 
Naivität der sowjetischen Ökonomen als auch 
die Ignoranz und Gewissenslosigkeit der ame-
rikanischen Berater verrät«. (Stephan Krüger: 
Wirtschaftspolitik und Sozialismus, Hamburg 
2016, S. 300)

6  Das imperialistische Zeitalter rekonstruiert 
Karl Polanyi als eine Reaktion auf die kapita-
listische Vereinnahmung von Arbeit, Geld und 
Natur. »Der Widerstand gegen die Mobilisie-
rung des Bodens war der soziologische Hinter-
grund des Kampfes zwischen Liberalismus und 
Reaktion, der die politische Geschichte Konti-
nentaleuropas im 19. Jahrhundert charakteri-
sierte. In diesem Kampf waren die Militärs und 
der höhere Klerus Verbündete der Grundbesit-
zer, die ihre direkten Funktionen in der Gesell-
schaft fast verloren hatten. Diese Klassen wa-
ren nun für jeglichen reaktionären Ausweg aus 
der Sackgasse zu haben, in die die Marktwirt-
schaft und ihre Folgeerscheinung, die verfas-
sungsmäßige Regierung, die sie zu führen droh-
ten, da sie nicht durch Tradition und Ideologie 
den bürgerlichen Freiheiten und der parlamen-
tarischen Herrschaft verpflichtet waren.« (K. 
Polanyi: The Great Transformation, Frankfurt 
a.M. 1978, S. 253)

7  »Ein wichtiger Schritt zur Konsolidierung 
der Klassenherrschaft in Russland bestand in 
der Durchsetzung der Autonomie des Staates 
sowohl gegen die unter Jelzin entstandenen Ka-
pitalgruppen, die Oligarchen, als auch gegen die 
Eliten der nationalen Minderheiten. Durch die 
Gründung offizieller Unternehmen und regel-
mäßiger Gesprächsforen erhielt das Verhältnis 
zwischen der Regierung, der Staatsbürokratie 
und der Wirtschaft einen institutionalisierten 
Rahmen. Im Gegenzug für die politische Ent-
machtung der Bourgeoisie legalisierte die Re-

gierung die aus den Privatisierungsprozessen 
hervorgegangenen Eigentumsverhältnisse.« 
(Felix Jaitner: Russland: Das »Regime der 
Ruhe«, in: Martin Beck/Ingo Stützle (Hrsg.): 
Die neuen Bonapartisten, Berlin 2018, S. 214)

8  Putins Russland »ist ein konservatives Pro-
jekt […] Die Zukunft ist die Gesamtheit dessen, 
was nicht eintreten sollte; sie trägt in sich die 
Zersetzung, die Krankheit des Liberalismus, das 
Virus der Menschenrechte. Die Zukunft zeigt ei-
gentlich keinerlei positive Züge; dort will man 
gar nicht hin, man will nicht in der Zeit leben. 
Im Gegenteil: Je weiter die Sowjetperiode zu-
rückliegt, umso mehr wird sie als goldenes Zeit-
alter betrachtet, als Epoche großer Siege, als 
Abschnitt, in dem die Sowjetunion im geopo-
litischen Spiel sozusagen immer gute Karten 
hatte.« (S. Lebedew: Nostalgie und Autorita-
rismus: Das toxische Erbe der Sowjetunion, in: 
Blätter für deutsche und internationale Politik, 
Heft 3/2022, S. 64–74)

9  »Als völkerrechtliches Subjekt ist die 
UdSSR samt ihrer Eliten tatsächlich ver-
schwunden, aber es gibt als Hinterlassenschaft 
Strukturen, die mit denen der Demokratien in 
den hochentwickelten kapitalistischen Gesell-
schaften wenig gemein haben.« (Joachim Bi-
schoff: Der Überfall Russlands, der Wirtschafts-
krieg und die Zeitenwende, in: Sozialismus.de, 
Heft 4-2022, S. 8f.)

10  »Genau deshalb ist die postsowjetische Ge-
schichte eine Geschichte von Kriegen, Zusam-
menstößen ethnischer Gruppen, territorialen 
Eroberungen und bürgerkriegsbedingtem Blut-
vergießen: Der Bürgerkrieg in Georgien (1991–
1993), der Tadschikische Bürgerkrieg (1992–
1993), der Bergkarabach-Konflikt zwischen 
Armenien und Aserbaidschan (1992–1994 und 
2020), der ossetisch-inguschische Konflikt 1992 
und zwei Kriege in Tschetschenien (1994–1996, 
1999–2009, die sich unmittelbar auf dem Ter-
ritorium der Russischen Föderation abspielten, 
Kriege in Abchasien (1992–1993) und Südosse
tien (1991–1992 und 2008), der Transnist-
rien-Konflikt (1991–1992) mit der Einmischung 
Russlands, die bewaffnete Annexion der Krim 
(2014) und die russische Aggression im Os-
ten der Ukraine (2014 bis heute) sind nur eine 
unvollständige Liste postsowjetischer Ausei-
nandersetzungen.« (S. Lebedew: Nostalgie …, 
a.a.O.)

11  »Der Feind steht im eigenen Land.« Das ist 
die Devise der Arbeiterbewegung gewesen. Da-
ran knüpft Etienne Balibar in seinem Artikel 
über den Krieg an. Im Kommunistischen Ma-
nifest sei der Klassenkampf als ein Bürgerkrieg 
beschrieben worden. Aber mit der weiteren 
Verwendung des Klassenkampfes oder der Aus-
einandersetzung mit Kriegen sei der Marxismus 
alles andere denn erfolgreich gewesen. Dabei 
sei Lenin, führt Balibar an, mit seiner rigorosen 
Forderung der Umwandlung imperialistischer 
Kriege in Bürgerkriege durchaus zurückgekom-
men. (Vgl. E. Balibar, Krieg, in: Historisch-kri-
tisches Wörterbuch des Marxismus, Band 7/
II, Hamburg 2010, S. 2005ff.) Ist der Bürger-
krieg als originäre Form zu begreifen, dann sind 
alle anderen Formen durch politische Zweck-
setzung, soziale Trägerschaft und Mystifikatio-
nen zu unterscheiden – was der lateinamerika-
nischen Diskussion misslang. Und was für Mao 
Tsetung oder Che Guevara nachzutragen wäre, 
stünde auch für den verstaubt anmutenden 
Klassenkampf an. In Verfassung, Sozialstaat 
und Regulierung hat er mit Abstrichen Gestalt 
angenommen, allerdings nicht ohne Verwand-
lungen seiner Formen. Dafür war die Absicht, 
das Parlament zur Tribüne des Klassenkampfes 
zu machen, zwar gut gemeint, aber vom Ergeb-
nis her doch mangelhaft.

setzung der Schattenwirtschaft verbun-
dene Privatisierung bei. Die Märkte 
wurden ohne innere Regulierung zuge-
lassen. Und die Bevölkerung erlitt eine 
beispiellose Verarmung.5 Das Ganze en-
dete im Staatsbankrott von 1998. Ihre 
traumatische Wirkung hält immer noch 
an. Aus dieser »ursprünglichen Akku-
mulation« ging eine gesellschaftliche 
Gegenbewegung hervor,6 die sich ge-
gen den Westen, seine Demokratie und 
Marktwirtschaft kehrte.

Der Chodorowski-Prozess: Mit der 
Gegenbewegung lebten Militär, sowjeti-
sche Bürokratie, Kirche und Rechtspo-
pulismus auf. Deren nahm sich das 
Putin-Regime an und rundete den Rei-
gen mit spendablen Einladungen an Le 
Pen, AfD usw. ab. Der politischen For-
mierung bis zur Parteibildung kam ei-
nerseits die Ausgrenzung der liberalen 
Kräfte zugute, denen die gescheiterte 
Transformation nachhing. Sie fielen für 
die Bildung einer Opposition aus. An-
dererseits gelang es Putin, die Oligar-
chen zu disziplinieren und mit ihnen 
ins Geschäft zu kommen.7 Das spezi-
fizierte die ökonomische Existenz des 
Kremls: Das Regime nahm Anteil an 
»Bergwerksrenten«, es bezog mit sei-
nen Konzernen Unternehmensgewinne 
und strich als Aktionär Dividenden ein. 
Das machte neben dem Budget Schat-
tenhaushalte und andere Kassen erfor-
derlich – mit denen sich ein gesteuerter 
Klassenkampf finanzieren ließ. Mit dem 
Rentierstaat ist auch das ideologische 
Einfallstor benannt, mit dem eine de-
kadente Zukunft befürchtet, die Gegen-
wart entpolitisiert und die Vergangen-
heit heroisiert wird.8

Das Menetekel des Maidan: Mit 
dem russischen Angriff auf die Ukra-
ine schließt sich der Kreis des Putin-Re-
gimes: Dieser Rentierstaat ist aus den 
strittig gebliebenen Fragen der Auflö-
sung der Sowjetunion und der Priva-
tisierung ihres Produktivvermögens 
hervorgegangen.9 Damit fand sich die 
gesamte Rohstoffproduktion in den ver-
schiedenen Nachfolgestaaten wieder, 
größtenteils in der Russischen Föde-
ration. Mit der Privatisierung erfolgte 
eine Nationalisierung der Ökologie. Was 
dem Kreml mit den nicht mehr geteil-
ten Einkünften haushaltspolitisch zu-
gutekam, machte die Kontrolle seines 

Einflussbereiches schwieriger.10 Bela-
rus und Kasachstan ließen sich politisch 
verpflichten, nicht aber die Ukraine. 
Zwar brachte der Maidan keine wirkli-
chen Lösungen zustande, aber auf sei-
ner politischen Tagesordnung erschie-
nen sie als ungelöste. Darüber stritt 
Kiew, mit welcher politischen Kredit-
karte auch immer. Kurz und schlecht: 
Mit dem Angriff auf die Ukraine hat das 
Putin-Regime der russischen Gesell-
schaft selbst den Krieg erklärt.11
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